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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

Inhalt: Deutſchland (Berlin, Koſel, Breslau, Wien, Karlsruhe, Kiel, Sondershauſen). Frankreich (Paris). Großbritannien und
Jrland (London). Dänemark (Kopenhagen). Provinzielles (Magdeburg). Locales.

1 Thlr. 5 Sgr. übergaben wir heute Herrn. Tapeteufabrikant Der Ausführung Milde's, daß die erleichterte Errichtung von
Schwabe hier zur gefälligen Weiterbeförderung an die Abgebrannten Privatbanken im Jnutereſſe der kleineren Gewerbtreibenden nöthig iſt,
in Großthiemig. Expedition des Couriers. ſetzt der Handelsminiſter entgegen, daß die Privatbanken ganz
wuwwhH&DSCSCçCGBBBGGGSCClSASFS*;,R,TXl ſ„—.vlFc,Gohlowoooncwww andere Geſchäfte zu ſuchen pflegen. Oefter habe die Regierung die Er-

fahrung gemacht, daß Geſuche um Konzeſſionen eingegangen, daß dieſeDeutſchland. bereitwillig zugeſagt worden, daß aber, als es zum Abſchluß gekommen,
Zweite Kammer. es an Unterſchriften gefehlt habe. Andererſeits finden ſich wohl Leute,

66. Sitzung am 7. Mai 12 Uhr 25 Minuten. welche auf Errichtung von Privatbanken antragen, aber nur ſehr ſelten
Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodel- ſolche, welche ihr Geld zu Privatbanken hergeben wollen. Die Geld-

ſchwingh. welt glaubt nicht an den Nutzen der Vermehrung der Privatbanken.Nach Verleſung des Protokolls und nach mehreren geſchäftlichen Will man dieſe aber Papiergeld ausgeben laſſen, ſo iſt die Frage eine
Mittheilungen, bei denen der Präſident eine lange Reihe derjenigen ganz andere. Es würde dann zu erwägen ſein, ob nicht der Staat
Vorlagen aufzählt, welche noch zu erledigen ſind, geht die Kammer zur dafür, daß er ſein Regal der Ausgabe von Papiergeld abtritt, eine Ab-
Tagesordnung über und zwar zunächſt zum gabe zu fordern berechtigt ſein würde. Man wird aber immer andere

Bericht der Kommiſſion fur Finanzen und Zölle über den Antrag Rückſichten höher ſtellen müſſen. Es kann dem Staat nicht gleichgültig
des Abg. Aldenhoven und Genoſſen, welcher dahin geht: Die Zweite ſein, wie bei der Ausgabe von Papiergeld verfahren wird. Der Miß-
Kammer wolle beſchließen: Jn dem Tarif zur Erhebung des Chauſſee- kredit des Papiergeldes einer Privatbank kann noch weitere Wirkungen
geldes vom 29. Februar 1840 bei den „Befreiungen“ von Chauſſee- zur Folge haben, und die Banken ſind oft nicht im Stande geweſen,
geld Nr. 7 a. folgendermaßen zu faſſen: „Bei allen Hebeſtellen von Die mit der Ausgabe übernommenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. Seit
Fuhren mit thieriſchem Dünger (Stalldünger, Miſt), Gyps, Aſche, langen Jahren hat ſich bei den Behörden kein Bedürfniß von neuen
Kalk u. ſ. w. zur Düngung.“ Die Kommiſſion trägt auf Tagesorde Konzeſſionsverleihungen gezeigt: in einem Falle, wo eine Bank gewünſcht
nung an, welcher Antrag von der Kammer auch ohne Diskuſſion ange- wurde, beſchränkte ſich bei genauerer Nachfrage das Bedürfniß darauf,
nommen wird. daß es für wünſchenswerth gehalten wurde, ausländiſche Papiere und

Es folgt der Bericht über den Geſetz Entwurf, betreffend die Er fremde Wechſel daſelbſt kaufen und verkaufen zu können. Aus allen
mäßigung des Güterportos auf den preußiſchen Poſten. dieſen Gründen kann der Miniſter dem Entwurf der Kommiſſion nicht

Nachdem die Abgg. v. Bodelſchwingh (Hagen), v. Patow und der zuſtimmen.
Handelsminiſter zum Oeftern das Wort ergriffen, wird der Vorſchlag Milde macht von Neuem geltend, wie große Verluſte im kleineren
der Erſten Kammer angenommen. Verkehr dadurch erlitten würden, daß es nicht möglich iſt, die von den

Die Kammer geht zum dritten Gegenſtand der Tagesordnung über, Kleinſtaaten in ſolchem Uebermaße fabricirten, bei uns in immer größe
zum Bericht über die Geld CreditJnſtitute des Landes. ren Maſſen eindringenden Geldpapiere anders als mit Schaden wieder

Der erſte Bericht enthält einen von der Kommiſſion vorgeſchla abzuſetzen. Die Diskuſſton wird auf Sonnabend 12 Uhr vertagt.
genen Geſetzentwurf, betreffend die Normativ- Bedingungen zur Er Schluß 3 Uhr.
richtung von Privatbanken mit der Befugniß zur Ausgabe. Berlin, den 7. Mai. Durch das geſtrige Votum der zweiten

Wegener weiſt auf die Gefahren hin, welche aus der Autoriſa- Kammer wird weder der Beſtand des Miniſteriums alterirt, noch
tion von Privatbanken zur Ausgabe von Papiergeld entſtehen können, die Berathungen der Kammern vorläufig unterbrochen werden. Man
worin ihm Regierungs Kommiſſar Lamprecht beiſtimmt, der die Be- wird ſich aber von allen Seiten beeilen, das Ende der Kammer
dürfnißfrage, die beſtehenden Normativ Bedingungen in Geſetzesform ſeſſion auf natürlichem Wege möglichſt bald herbeizuführen, da der
zu bringen, verneint. Jn der Vervielfältigung der Banken iſt kein unbe jetzige höchſt unerquickliche Zuſtand allſeits ſehr fühlbar iſt.
dingter Segen, wie namentlich im Jahre 1848 das Stocken auch ſolcher Die erſte Kammer hatte, wie ſchon mitgetheilt, ihre heutige
Bankhäuſer gezeigt hat, die eines guten Rufes der Solidität genoſſen. Sitzung ausgeſetzt. Die zweite Kammer ging zunächſt über einen An-
Ein Geſetz ohne erhebliche Veranlaſſung zu ändern oder ein neues zu trag auf Ermäßigung des ChauſſeegeldTarifs zur Tages-
erlaſſen, iſt immer bedenklich. Wo das Bedürfniß von der Staatsre- ordnung über, ſodann erledigte ſie den Geſetzentwurf wegen Herab

ierung anerkaunt iſt, wird die Konzeſſion immer nach der beſtehenden ſetzung des Güterporto“s auf den preußiſchen Poſten, und ver
eſetzgebung ertheilt werden in dieſer aber muß es die Regierung im handelte ſchließlich über den Harkort' ſchen Antrag wegen der Geld

mer in der Hand haben, nach Befinden Aenderungen eintreten zu laſſen. kreditJnſtitute des Landes. (R.3.)



Berlin, den 8. Mai. Die Abſicht des Kurfürſten von Heſſen,
von den größeren deutſchen Mächten die Anerkennung der von ihm ge
wünſchten Ebenbürtigkeits Erklärung ſeiner Gemahlin zu erwirken, ſoll
ſehr wenig Ausſicht auf Erfolg haben, da, abgeſehen von anderſeitigem
Einſpruche, auch die Unterſtützung Oeſterreichs in dieſer Angelegenheit

ch als eine in jeder Beziehung unbegründete Annahme herausgeſtellt
haben ſoll.

Der Bevollmächtigte Bayerns hat in einer der letzten Sitzungen
der Zollkonferenz abermals darauf angetragen, Oeſterreich an den Be
rathungen Theil nehmen zu laſſen. Der Antrag wurde von den Ver-
tretern Sachſens und mehrerer ſüddentſchen Staaten unterſtützt, preußi-
ſcher Seits aber entſchieden abgelehnt. (Sp. Z.)

Der viel beſprochene Plan, ſogenannte Reiſeprediger anzu
ſtellen, wird nunmehr in der That zur Ausführung kommen. Die An
gelegenheit iſt bekanntlich von einem in der Altmark und der Provinz
Sachſen zu dieſem Zweck zuſammengetretenen Vereine angeregt worden.
Derſelbe hat nun, nach längeren Verhandlungen, mit dem Konſiſtorium
in Magdeburg einen Plan zur Organiſation des ReiſepredigerWeſens
entworfen, und der Oberkirchenrath denſelben vor Kurzem, jedoch mit
Vorbehalt nothwendig ſcheinender Modifikationen, beſtätigt. Nach dem
Plane ſollen zunächſt mehrere für den Zweck geeignete Geiſtliche gewon
nen werden, die ſich, falls die Gemeinden die Zuſtimmung ertheilen,
oder wenigſtens nicht Widerſpruch einlegen, durch einen ordinirten Kan-
didaten vertreten laſſen. Der letztere erhält eine angemeſſene, von dem
Vereine aufzubringende Beſoldung. Jn den Feſtzeiten, doch nie länger
als 6 Wochen im Jahre und nicht öfter, als zwei Sonntage hinter
einander, ſollen die Reiſeprediger in der Provinz umher reiſen und in
andern Parochieen, jedoch nur mit Bewilligung des Pfarrers und des
Superintendenten, predigen, in der Regel zu andern Stunden, als den
für den regelmäßigen Gottesdienſt beſtimmten. (Sp. Z.)

Die in den Zeitungen vielbeſprochene Trennung der Ehe der
Frau v. Oven (Charlotte von Hagen) ſoll jetzt definitiv von den
Gerichten ausgeſprochen ſein. Die Künſtlerin wird die Bühne übrigens

nicht wieder betreten. (C. -B.)Koſel, den 7. Mai, 5 Uhr Nachmittags. Jhre Majeſtäten ſind
um 5 Uhr Nachmittags glücklich hier eingetroffen. Die Abfahrt nach
Breslau erfolgte um 5* Uhr. Der Kaiſer iſt gleichzeitig nach Oder-

berg weiter gereiſt. (T. D. d. Pr. Z.)Breslau, den 7. Mai, 7 Uhr 50 Minuten Abends. Se. Mäj.
der König ſind mit Jhrer Maj. der Kaiſerin um 8 Uhr Abends glück-

lich hier eingetroffen. (T. D. d. Pr. 3.)
Nach der „Schleſiſchen Zeitung“ legt man der Reiſe des

Kaiſers von Rußland nach Wien als Motiv unter, zwiſchen
Oeſterreich und Preußen ein verträglicheres Verhältniß wiederher-
zuſtellen. Das Ziel der Ausſöhnung würde dann eine Einigung dieſer
drei öſtlichen Mächte und ein energiſches einheitliches Handeln derſelben
in den politiſch wichtigen europäiſchen Fragen ſein. Frankreich, Jtalien
und auch die Türkei kämen für Rußlands Politik hauptſächlich in Be
tracht; in Bezug auf Frankreich halte dieſelbe eine Verſtändigung über
gemeinſame Maßregeln für unerläßlich nothwendig.

Karlsruhe, den 5. Mai. Hatte auch der jetzige Regent, Prinz
Friedrich, bei Lebzeiten ſeines Vaters aus Gründen, die hier nicht an
geführt werden ſollen, die Richtung ſeiner zukünftigen Regierung nicht
näher bezeichnet, ſo ſind doch in den wenigen Tagen ſeines Regierungs
Antrittes ſchon hinlänglich deutliche Beweiſe darüber vorhanden, daß er
das Werk ſeines Vaters fortzuſetzen feſt entſchloſſen iſt. Abgeſehen von
der Pietät, die er dem Andenken ſeines Vaters zollt, hat er in der
erſten Proklamation die Heilighaltung der Verfaſſung gelobt, hat er erſt
vor wenigen Tagen bei der Huldigung der höchſten Staats Beamten,
ſo wie beim Empfange mehrerer Deputation die Verſicherung gegeben,
er werde im Geiſte ſeines Vaters regieren. Was ſo ſehr von einer ge
wiſſen Seite gewünſcht wird, daß ein Miniſterwechſel im einflußreichſten
Departement eintreten möge, wird nicht erfolgen, da der Regent kein
Freund von jenen gefährlichen Experimenten iſt, wie ſie im Jahre 1841
aufgetaucht ſind. Würde vielleicht auch ein anderer Miniſter, der ſich
übrigens hohe Verdienſte erworben hat, ausſcheiden, ſo möchte mit dieſer
Aenderung ein Syſtemswechſel nicht im Mindeſten begründet ſein.

(K. 3)
Kiel den 6. Mai. Das Schickſal der früheren holſteinlauen

burgiſchen Kontingents Offiziere iſt nunmehr dahin feſtgeſtellt, daß die
nicht aus den Herzogthümern gebürtigen Offiziere im Dienſt verbleiben,
und von den aus Holſtein gebürtigen mehrere zu rein däniſchen Trup-

pentheilen verſetzt werden. (H. N.)
z Aus Sondershauſen vom 5. Mai berichtet „der Deutſche Die
zwiſchen unſerm Fürſten und deſſen Gemahlin, geborenen Prinzeſſin zu
HohenloheOehringen, beſtandene Ehe iſt heute im beiderſeitigen Ein-
verſtäudniſſe durch landesherrliches Decret gänzlich aufgelöſt worden.
Die nunmehr geſchiedene Fürſtin trat gleich nachher ihre Reiſe nach
dem väterlichen Luſtſchloſſe Friedrichsruhe an.

Frankreich.
Paris Mittwoch den 5. Mai, Abends. Heute fand in der Kirche

der Jnvaliden der feierliche Gottesdienſt zum Andenken an den
Todestag des Kaiſers Napoleon Statt. Bedeutende militairiſche
Streitkräfte waren um das Jnvaliden Hötel aufgeſtellt, in deſſen Um
gebung ſich eine große Menſchenmenge eingefunden hatte. Jn den bei-
den Höfen des Hötels bildeten die Jnvaliden Spalier. Das Thor des

erſten Hofes, die Kirchthür und das Jnnere der Kirche waren mit
ſchwarzem Tuche ausgeſchlagen Lorbeer Kronen umgaben die Namen
der Schlachten, die der Kaiſer mitgemacht hat. L. Napoleon, der un
ter Bedeckung einer Eskadron zu Wagen eintraf, wurde von ſeinem
Onkel empfangen und wohnte mit ſeiner Familie auch bemerkte man
den Prinzen Napoleon Bonaparte, mit dem ſich der Prinz Präſident
vor einigen Tagen ausgeſöhnt hat: und mit allen geiſtlichen und
weltlichen Würdenträgern, den hohen Staatsbehörden 2c. im Chore dem
Gottesdienſte bei. Auf der Galerie befanden ſich viele Offiziere und
Beamte. Bei der Ankunft und Abfahrt wurde der Präſident mit
„Vive Napoléon!“ empfangen. Der Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“
wurde nur ſpärlich vernommen. Das „pPublic“ ſagt heute bei Ge
legenheit des Todestages des Kaiſers Napoleon: „Wir hätten gewünſcht,
daß die öffentlichen Anſtalten die Börſe, die Tribunale, die Schulen
und Theater geſchloſſen worden wären. Man muß noch ein Jahr war-
ten. Ein Tag wird kommen und dieſer Tag iſt nahe, wo die Natio-
nal-Trauer eine europäiſche werden wird. Der größte der großen Män-
ner hat das Recht einer univerſellen Andacht an ſeinem Grabe, heute
beſonders, wo ſein Erbe als der Herrſcher jener zweiten Hälfte eines
Jahrhunderts anerkannt iſt, deſſen erſte Hälfte er ausgefüllt hat
Ueber das Feſt am 10. Mai theilen die halbamtlichen Blät-
ter weitere Notizen mit. Vor der Mitte der Militairſchule,
die das Marsfeld im Süden begränzt, werden ſich die Tri-
bünen des PrinzenPräſidenten, des diplomatiſchen Corps und der gro
ßen Staatskörperſchaften erheben. Die Tribune des Prinzen- Präſidenten
ſelbſt wird auch die Miniſter, die in Paris anweſenden franzöſiſchen
Geſandten, die Marſchälle und Admirale, ſo wie ſeinen Hausſtaat auf-
nehmen. Die Mitglieder ſeiner Familie werden eine beſondere kleine
Tribune neben der ſeinigen einnehmen. Auch für die Fremden, insbe-
ſondere für die in Uniform anweſenden ausländiſchen Offiziere, iſt eine
beſondere Tribune von 1200 Plätzen beſtimmt. Jm Ganzen werden die
offiziellen Tribunen gegen 10,000 Perſonen faſſen können, alſo nur
wenige Glückliche machen, da, nach dem heutigen „Moniteur“, etwa
150,000 Geſuche um Karten zu den Tribünen bei dem Grafen Bac-
ciochi, dem Ceremonienmeiſter des Feſtes, eingelaufen ſind. Uebrigens
ſind auch durch Privat-Spekulanten erbaute Tribünen vom Kriegs Mi-
niſter autoriſirt worden und die Pariſer Gemeindebehörde hat, um die
Armee zu ehren, die Errichtung einer beſonderen Tribune für ſich auf
eigene Koſten beſchloſſen. Was die Feierlichkeit ſelbſt betrifft, ſo wird
ſie im Weſentlichen darin beſtehen, daß jeder Regiments Führer die
Stufen, die zur Tribune des Prinzen Präſidenten führen, hinaufſteigt,
dort aus deſſen Händen die Fahne mit dem Adler in Empfang nimmt
und ſich dann an den Fuß des Altars begiebt, wo der Erzbiſchof von
Paris mit ſeiner Geiſtlichkeit die Einſegnung vornimmt. Der Seine-
Präfekt wird im Namen der Stadt den Abgeordneten der ſämmtlichen
Truppenkörper, die zur Fahnenweihe hier ſind, ein großes Feſteſſen ge
ben. Für den großen Ball, den die Offiziere der Pariſer
Garniſon zu Ehren L. Napoleon's veranſtalten, ſind außerordentliche
Vorſichtsmaßregeln zur Sicherheit der Gäſte getroffen. Das Gitterthor
des Gebäudes der Militärſchule, das den Haupteingang zum Balllokale
bildet, iſt niedergeriſſen, und eine der Wände deſſelben ſo eingerichtet
worden, daß im Falle eines plötzlichen Unglückes zwei Hammerſchläge
hinreichen, um ſie umzuwerfen und eine Breſche von 120 Fuß Breite
zu öffnen, durch die ſich die ganze Maſſe der Gäſte retten kann.
Uebrigens werden auch rings um den Ballſaal herum von drei zu drei
Schritt Feuerlöſchmänner mit naſſen Schwämmen und Schläuchen, die
mit Löſchpumpen in Verbindung ſtehen, aufgeſtellt ſein. Der Ober
Befehlshaber der Nationalgarde hat die ſchleunige Einrichtung der
Disziplinar-Räthe angeordnet, weil es vorgekommen iſt, daß National-
gardiſten ſich weigerten, auf den Befehl der Vorgeſetzten unter die Waf
fen zu treten. Nach der „Preſſe“ ſind die Pläne für den Bau des
Glas-Palaſtes in den elyſéeiſchen Feldern, deſſen Höhe jene der
Thürme von Notre Dame überſteigen wird, genehmigt, und die Arbeiten
ſollen in Kurzem beginnen. Es heißt, daß der deutſche Architekt Hittorf
(ein geborener Kölner) die Leitung des Baues erhalten wird. (K. 3)

Man hat endlich eine Bande der im Süden und Oſten Frank-
reichs förmlich organiſirten Brandſtifter geſellſchaft entdeckt. Jn
Longpierre (Saone et Loire) wurden ſieben der Brandſtiftung überwie-
ſene Jndividuen feſtgenommen. Die Unterſuchung ſoll herausgeſtellt
haben, daß die von ihnen verübten Verbrechen aus politiſchen Mo

tiven begangen wurden.

Großbritannien und Jrland.
London, den 5. Mai. Die Provinzblätter berichten von fortwäh-

rend in der Stille vorgenommenen Rüſtungen „zur Vertheidigung Eng-
lands.“ Bei der Swanſeag ſollen neun Strandbatterien errichtet, und
nach dem „Eſſex Herald“ ſoll die Yeomanry-Reiterei der Grafſchaft
anſehnlich vermehrt werden.

Geſtrige Sitzung des Hauſes der Gemeinen. Sir de Lacy
Evans behäauptet, England ſei ſelbſt im Falle einer gelungenen feind-
lichen Landung genügend gedeckt. Man habe bisher die einheimiſche
Truppenmacht unterſchätzt, die der Franzoſen zu hoch angeſchlagen. Letz-
tere betrage nicht über 100,000 M. ja im Falle eines Krieges könnte
die franzöſiſche Regierung kaum mehr als 30,000 M. außer Landes
verwenden. Die Milizbill ſei eine Jlluſion. Lord Palmerſton ver-
ſichert, er halte eine franzöſiſche Jnvaſion für eben ſo ſehr möglich (um
nicht einen ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen), wie ſie von den Herren
Bright und Cobden als eine Unmöglichkeit und Abſurdität gehalten
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wird. Sir de Lacy Evans habe ſchon früher einmal behauptet, eine
Armee von bloß 10,000 Mann könne ihre Landung nicht ſchneller denn
in 10 Tagen bewirken. Wenn das wahr iſt, hätte man freilich nichts
weiter zu thun, als jeden Franzoſen, der mit der Muskete im Arm ansLand ſteigt, veim Kragen zu aſen, und ihn, gegen das Verſprechen,

ſich künftig artiger zu betragen, wieder über den Kanal zurückzubeför-
dern. Wenn alles nach den Verſicherungen des Hrn. Generals (Evans)
einträfe, dann freilich wäre die franzöſiſche Flotte und Armee nach we-
nigen Tagen in einer Mauſefalle, und müßte kapituliren. Ja es käme
gar nicht ſo weit. Man hätte die Franzoſen einfach mit der Fiſchangel
aus dem Waſſer zu ziehen und in den Schnappſack zu ſtecken. Das
ſei Alles recht erfreulich, aber es frägt ſich, wer recht hat. Jſt die
Miliz unnöthig, ſo hat das Land weiter keinen Schaden davon. Sollte
aber ſpäter der Fall eintreten, wo man ſie braucht und nicht hat, ſo
könnte aus dieſer Verſäumniß der Ruin des Landes folgen. Jene Her-
ren, die den Frieden à tout prix wollen, verſtehen nichts von ſtrategi
ſchen Möglichkeiten und Unmöglichkeiten. Jhm ſelbſt gegenüber habe
ſich einmal der verſtorbene König von Frankreich geäußert, franzöſiſche
Generale hätten es als eine ausgemachte Sache betrachtet, in einer Woche
vor London zu ſtehen. Er ſelbſt (Palmerſton) achte jede offene Mei-
nung und habe es denn in einem Pamphlet, das er in der Hand hielt,
(von einem fanatiſchmethodiſtiſchen Friedensprediger) geleſen, es ſei die
Chriſtenpflicht aller Engländer, ſich einer franzöſiſchen Eroberung zu
fügen, daß dadurch ihr chriſtlicher Wille und ihr Gelderwerb nicht be-
einträchtigt werden würde. Er glaube, daß dieſes Werk in vollem Ernſt
geſchrieben ſei und daß es von einer Partei herrühre, die gegen die
Milizbill ſo entſchieden Oppoſition mache. Die Regierung müſſe nun
zwiſchen den beiden Uebeln wählen entweder das Land der Gefahr
einer Eroberung Preis zu geben oder ſich zu rüſten. (Das Reſultat
der Abſtimmung iſt bereits im Nr. 213 des Cour. nach einer Tel. Dep.
mitgetheilt. Die Red.)

Jn der guten alten Stadt Briſtol herrſchte am 30. April die
tiefſte Beſtürzung. Auf den Straßen liefen die Leute zuſammen. Haben
Sie gehört Schrecklich! Wer hätte es für möglich gehalten Ein ſo
frommer alter Herr! und ſo beliebt, trotz der leidigen Miliz! Was
konnte ihn ſo in Verzweiflung ſtürzen Kurz, es hieß allgemein Lord
J. Ruſſell habe ſich umgebracht. Freihändler glaubten es, und erblaß-
ten. Schutzzöllner glaubten es, und betheuerten, daß ſie dem Todten
all ſeine Sünden verziehen bis man dem Urſprunge des Gerüchts
auf die Spur kam. Ein hochtoryiſtiſches Wochenblättchen, Felix Far-
ley's Journal, kündigte, wie üblich den Jnhalt der neueſten Nummer
durch Maueranſchläge mit folgenden Worten an: „Lord J. Ruſſell's
Ende hat ſich den Hals abgeſchnitten!“ Die guten Briſtoler nah
men dies buchſtäblich und vergaßen, daß „to eut one's own throat

eine vulgäre engliſche Redeblume für „ſich ruiniren“ iſt. Alle Parteien
Briſtols bekennen jetzt die tiefſte Entrüſtung über den unzarten Spaß,
aber die Tories haben doch die Abſolution für Lord J. Ruſſell's Sün
den wieder zurückgenommen.

Dänemark.
Kopenhagen, den 5. Mai. Die Angelegenheiten mit dem Herzog

von Auguſtenburg ſollen nunmehr inſoweit definitiv geordnet ſein,
als der Herzog ſich zur Annahme der ihm von der däniſchen Krone ge
machten Propoſitionen bereit erklärt habe. Dieſe Propoſitionen gehen
dem Verlauten nach dahin, daß der Herzog von Auguſtenburg von
Dänemark für ſeine ſämmtlichen bisherigen, im Herzogthum Schleswig
belegenen Güter eine Entſchädigung von drei Millionen Reichsbankthaler
empfängt, welche im Laufe von 12 Jahren, in 12 Terminen, und
zwar jedes Jahr mit 250,000 Rbthlr. auszuzahlen ſind Zinſen vom
Kapital werden jedoch nicht erlegt werden. Gegen dieſe von Däuemark
zu zahlende Entſchädigung ſoll der Herzog von Auguſtenburg ſeinerſeits
auf alle und jegliche Forderung auf dieſe Güter, ſo wie auch auf jeg
liche ſonſtigen Prätenſionen Dänemark gegenüber für ſich und ſeine

Familie auf immer verzichten. (Pr. Z.)
Provinzielles.

Magdeburg, den 7. Mai. Der Reg.-Rath a. D. v. Unruh hat
ſeinen Austritt als Vorſitzender im Directorio der Magdeburg Witten
berger Eiſenbahn Geſellſchaft erklärt und iſt in deſſen Stelle in der
letzten Ausſchußſitzung der Regierungs- Aſſeſſor Mettke gewählt worden.

Locales.
Halle, den 8. Mai. Die diesjährigen Uebungen des Halleſchen

Landwehrbataillons werden kompagnieweiſe ſtattfinden, und zwar wer
den die verſchiedenen Kompagnieen in folgender Weiſe üben: die 5. Kom-
pagnie vom 23. incl. 29. Mai; die 8. K. vom 1.--7. Juni die
7. K. vom 8.--14. Juni, und die 6. K. vom 15.--21. Juni. (N. H. Z.)

Meteorologiſche Beobachtungen.

7. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr, Abends 10 Uhr Tagesmittel.

Luftdruck 334,93 Par. L. 334,77 Par. L. 334,80 Par. L. 334,83 Par. L.

Dunſtdruck 2,90 Par. L. 1,95 Par. L. 1,96 Par. L. 2,27 Par. L.

Relat. Feuchtigk, 88 pCt. 38 pEt. 58 pCt. 61 pEt.
Luftwärme 5,7 Gr. Rm. 10,9 Gr. Rm. S,9 Gr. Rm. 7,5 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Bekanntmachungen.
Fichtennadel-Dampfbad Verkaufsanzeige.

Erbtheilungshalber ſoll das den Amtsrath Nabe'“
ſchen Erben in Hoym (Anhalt Bernburg) gehörige,zu Berka a/Jlm, im Großherzogthum Weimar.

Bereits ſeit einem Jahre beſitzt Berka Anſtalten für die jetzt ſo geprieſenen Fichten-
nadelbäder und zwar ein vortrefflich eingerichtetes Fichtennadel Dampfbad,
eins der erſten in Thüringen, ſowie Einrichtungen zu balſamiſchen Bädern. Trotz des
kurzen Beſtehens dieſer Bäder hatte man vielfach Gelegenheit, der überraſchend günſtigen Erfolge
in mancherlei Leiden ſich zu erfreuen. Es haben ſich dieſelben auch nach den hier gemachten Er-
fahrungen als ein gutes und häufig äußerſt wirkſames Heilmittel bewährt bei gichtiſchen und rheu-
matiſchen Zuſtänden chroniſchen Characters, beſonders Lähmungen, bei Nervenleiden, Hämorr-
hoidalübeln, Scrofeln, Bleichſucht, hartnäckigen flechtenartigen Hautausſchlägen und Schleimflüſſen
der Athmungs und Geſchlechtsorgane.

Außer obigen Anſtalten beſtehen in Berka noch ein Schwefel- und Stahlbad,
Heilanſtalten, die in manchen der obigen Krankheiten die günſtige Wirkung der balfamiſchen
Bäder zu unterſtützen, ganz geeignet ſind.

Auch Ziegenmolken in Verbindung mit Kräuterſäften und den geeigneten Mineral-
waſſern werden verabreicht, ſo daß Berka bei ſeiner bekannten ausgezeichneten milden Waldluft,
ſeiner geſchützten Lage gegen ſchneidende Oſt- und Nordwinde, den aromatiſch harzigen Ausdün-
ſtungen der nahen Fichten- und Kiefernwaldungen, die namentlich auf Bruſtkranke ſehr wohlthä-
tig wirken, auch bei chroniſchen Reizungszuſtänden der Athmungsorgane, Heiſerkeit, Bluthuſten,
gereizten Nervenzuſtänden mit Recht als heilſamer Badeort ärztlich empfohlen werden kann.

Die Lage Berka's, 1 Meile von Weimar, 2 Meilen von Erfurt entfernt, iſt freundlich
1 Flund, die Umgebung romaäntiſch ſchön. Die Wohnungen ſind gut und comfortabel einge-
richtet.

Jede gewünſchte Auskunft ertheilt der Badearzt, Amtsphyſicus Dr. Ebert.
Die Eröffnung des Bades findet Mitte Mai ſtatt.

Gebrüder Sachsenberg in Rosslau a Plbe,
(Eiſengießerei und Maſchinenbau Anſtalt)

empfehlen ihre Drainsröhrenmaſchinen nach William'ſchen Syſtem mit ver
beſſerten Gropp'ſchen Sieben.

Die Drainsröhrenmaſchinen aus der Maſchinendau Anſtalt der Herren Gebr. Sachſenberg
in Roßlau kann ich aus eigner Anſchauung ſowohl durch ihre Leiſtungen, als auch ſolide Bauart
in jeder Beziehung empfehlen. H. Gropp zu Jſterbies,

in der Schloßſtraße daſelbſt belegene Gehöft, beſte
hend aus einem zweiſtöckigen Hauſe mit 4 wohn
baren Zimmern 3 Kammern 1 Saale, 2 Eutrées,
1 Vorſaal und Hausflur, zwei geräumigen Küchen
und zwei Vorrathskammern, den nöthigen Keller
räumen auch ſonſtigem Zubehör einem Seitenge
bäude mit Stube und Kammer, verſchiedenen Stall
gebäuden, namentlich hinreichender Stallung fur 6
Pferde nebſt Geſindeſtube, 1 Waſchhauſe, 1 Wagen
und Holz Remiſe, ſowie Scheunenraum zum Gelaß
von Getreide von mehreren Hufen Landes, einem
geräumigen gepflaſterten Hofraume nebſt Brunnen,
einem großen Gras-, Baum Gemüſe und Blu
mengarten, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Das Grundſtuck, hinter welchem ein nicht unbe
deutendes Waſſer nahe vorbeifließt, eignet ſich außer
dem Betriebe von Oeconomie auch zur Anlage eines
Fabrikgeſchafts irgend einer Art.

Der Unterzeichnete iſt mit dem Verkaufe beauf
tragt und hat zu dieſem Ende

Sonnabend, den 15. Mai dieſes Jahres
Nachmittags 3 Uhr

in dem Gaſtwirth Wetzel'ſchen Locale zu Hoym
terminlich anberaumt

Auf Verlangen ſollen auch einige Hufen Landes
kauf oder pachtweiſe uberlaſſen werden.

Die Verkaufsbedingungen werden in dem Termine
bekannt gemacht, können aber auch im Geſchäfts
zimmer des Unterzeichneten jederzeit eingeſehen und
auf portofreie Briefe gegen die üblichen Copialge-
buhren abſchriftlich verlangt werden.

Ballenſtedt am Harz, den 22. April 1852.
Der Advocat C. Ulrich.

Wieſenverpachtung. 8 bis 9 Morgen doppel
ſchurige Wieſen verpachtet ſofort die PfarreWörmlitz. v 3 e



La Campagnarde
(Die Landwirthſchaft.)

Delgiſch- deutſche Hagel- und Virh-Verſicherungs Geſellſchaft, antoriſirt durch

Königl. Beſchluß vom 24. März 1850.
Dieſe Geſellſchaft, welche gegen Hagelſchlag und gegen die Sterblichkeit des Viehes ver

ſichert, und nur feſte Beiträge ohne Nachzahlungen erhebt, war die erſte in Deutſchland, welche
ihre Prämienſätze nach den Gefahren der verſchiedenen Gegenden regulirte, und hat ſich durch
dieſe Grundſätze ſchon während ihres kurzen Beſtehens das Vertrauen des landwirthſchaftlichen
Publikums erworben.

Der Rechnungs Abſchluß des vorigen Jahres zeugt zwar von keinem bedeutenden, aber von
einem glücklichen Geſchäft, indem bei beiden Abtheilungen ein Ueberfluß erzielt worden iſt, der
zu einem Reſerve Fonds angeſammelt werden ſoll, welcher außer dem Garantie- Kapital die
Sicherheit der Geſellſchaft noch mehr begründet.

Die in Deutſchland eingenommenen Gelder werden bei dem Schaafhauſenſchen BankVerein
in Köln a R. niedergelegt und von dort aus auch die etwaigen Schaden Zahlungen gedeckt.

Das landwirthſchaftliche Publikum ladet der Unterzeichnete zur Benutzung der Geſellſchaft
ein und ſind die niedrigen Beiträge bei den durch die Kreisblätter bereits bekannt gemachten
Herren Korreſpondenten für jede Gegend zu erfahren, auch werden dieſelben außerdem gern jede
genügende Auskunft ertheilen.

Halle afS., im Monat Mai 1852.
Der Bevollmächtigte der Geſellſchaft

Schreiber.

Hagelſchäden-PVerſicherungs Geſellſchaft zu Erfurt.
Stand der Geſellſchaft im Jahre 1851:

11,902 Mitglieder mit Rthlr. 13,801,830 Verſicherungs- Summe.
Die im Jahre 1845 auf Gegenſeitigkeit gegründete Geſellſchaft nimmt Verſicherungen gegen

Hagelſchlag zu billigen, nach den verſchiedenen Gegenden geregelten Prämien auf Halm, Hülſen,
Oel- und Garten Früchte, auch Wein, Taback und Hopfen an.

Die unterzeichnete General Agentur wie die Agenten

Herr Louis Bertram in Alsleben, Herr C. A. Mattheſins, Fr. Wittwe in
Julius Stützer in Bitterfeld, Hertzberg,G. H. Schulze in Delitzſch, Jnſpektor Leo in Mühlberg,
C. F. Elitzſch in Deben, A. Schreyer in Pretzſch,Ludwig Nell in Eilenburg, J. L. Walther in Torgau,

Julius Staufenau in Zörbig,
ſind zur Annahme von Verſicherungs Anträgen bereit und ſind von denſelben Formulare hierzu,
wie auch die Schluß Rechnungen des Jahres 1851 zu empfangen.

Jm Jahre 1851 hatte gegen 1850 die Zahl der Mitglieder um 1800 und die Summe der
Verſicherung um Rthlr. 2,511,860 zugenommen.

Die unterzeichnete General Agentur fertigt die Policen ſofort aus.

Halle, den 6. April 1852. Die General-Agentur,
w. Kerſten Comp.

Die Thüringer Hagelſchäden-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft zu Weimar

iſt eine Aktien und Gegenſeitigkeits- Anſtalt mit einem Grundkapital von

Hundert Tauſend Thaler Preuß. Courant.
Sie übernimmt Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf alle Felderzeugniſſe, ſteht unter der Aufſicht
des Staates und eines unbeſoldeten Verwaltungsrathes, vergütet die Schäden bis zu herab
und hat. eine coulanke und raſche Vergütung vorkommender Entſchädigungsanſprüche als leitenden
Grundſatz angenommen, wozu ihr ein ſtets verfügbares Kapital die Mittel in die Hand giebt.
Die Geſellſchaft hatte in 1850 40 Procent, in 1851 33 Procent Ueberſchuß. Das bisher
nicht gekannte Syſtem „die Vereinigung der Gegenſeitigkeit mit einem Aktien Kapital“ bewährt
ſich immer mehr; es iſt dadurch die größtmöglichſte Sicherheit geboten, und es hat dieſe Einrich-
tung ſich bereits vielfacher Anerkennung landwirthſchaftlicher Vereine und unparteiiſcher Dritter zu
erfreuen gehabt. Die Prämien werden nach der eigenthümlichen Lage der Gefahr angemeſſen
billigſt normirt.

Zu näherer Auskunft ſind die Unterzeichneten gern bereit, in:

Aſchersleben Herr G. Clauß, Löbejün Herr Hauptmann Meyer,
Brehna Herr J. G. Hofmann, Luckau Herr Protokollführer Schöder,
Cönnern Herr Chirurg Böttger, Mansfeld Herr Rendant Wagner,
Cottbus Herr Friedrich Kaſtner, Mühlberg Herr M. A. Tornow,
Delitzſch Herr Chriſt. Friedr. Schmidt, Roitzſch bei Bitterfeld Herr Oskar Schröter,
Düben Herr Wilhelm Arndt jun., Schkeuditz Herr Friedrich Wendrich,
Finſterwalde Herr F. W. Dietrich, Schlieben Herr Bürgermeiſter Flachs,
Halle Herr Otto Ludwig, Torgau Herr J. C. Jahn,
Jüterbogk Herr C. A. Neumann, Wittenberg Herr Carl Fiſcher.
Landsberg Herr J. C. Poitzſch,

Eilenburg, im April 1852.

V V

W

Die General-Agentur
Ferd. Korber Comp.

Seine neuen Meßwaaren empfiehlt in großer Aus-
wahl und zu billigen Preiſen
e Adalbert Loſſier in Cönnern.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Auection von Pferden u. Wagen.
Dienſtag, den 11. d. M., Vormit. 8 Uhr,

wagen, wie neu, Kutſch-, Leiter- u. 1 Roll-

werden im Gaſthof zur „goldenen Kügel“ (Leip
ziger Thor) 5 Pferde, 1 eleganter Scheiben-

wagen, 4 in gutem Stande befindliche Droſch-
ken u. dergl. Schlitten verſchied. Pferdegeſchirr,

wobei ein complettes Reitzeug mit neufilberner
Kantare und Bügel, meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung durch mich verkauft.

Müller, Auctionator u. gerichtl. Taxator.

Auction.
Dienſtag, den 11. d. M., Nachmit. 2 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthof zum ſchwarzen Bar“
(Nr. 818) 1 gold. Taſchenuhr, Silberzeug
wobei 1 Paar Sporen, männl. u. weibl. Klei
dungsſtücke, Leib und Bettwäſche, 1 Büchſe

u. verſchiedenes Haus u. Wirthſchaftsgeräthe.
Müller, Auctionator u. gerichtl. Taxator.

Auf der gewerkſchaftlichen Braunkohlengrube

Friedrich Wilhelm II.
zwiſchen Zſcherben und Teutſchenthal iſt ſeit 1.
April der Preis für die Tonne klare Formkohle
ſowohl als kleine Knorpelkohlen 2 Silber-
groſchen 9 Pfennige, und halte ich dieſe durchaus
reine ſchone Kohle zu geneigter Abnahme beſtens
empfohlen. Earl Brodkorb in Halle,

Repraſentant der Grube.

170500Tapeten-Anzeige!
Wir empfehlen hierdurch unſer mit den neueſten

Deſſins reich ausgeſtattetes Lager von Tapeten,
und notiren bei nur beſtem Fabrikate die billig-
ſten Preiſe. Muſter unſeres neueſten Fabrikats
geben wir

für Alsleben nur Hr. F. Meiſe, Buchbinder,
Cönnern Adalbert Loſſier,Bitterfeld F. Kongehl,
Wettin Leopold Agricola,

und bitten wir, genannten Herren für uns be
ſtimmte Aufträge gütigſt ertheilen zu wollen, die
ſtets prompt und zum Fabrikpreis ausgeführt
werden,

Halle, den 4. Mai 1852.
Schwabe Duſart.

Jn gemalten Fenſter Rouleaux empfingen
wir das Neueſte, und verkaufen ſolche billig.
Beſtellungen darin werden ſchnell beſorgt.

Schwabe Duſart.

Getreidepreiſe.
Bitterfeld den 1. Mai.

Weizen 2 thlr. 12 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf-
Roggen 2 7 6 bis 2 10GSerſte 1 21 3 bis 1 22 6Hafer 3 9 bis 1 6 3Torgau, den 1. Mai.

Weizen 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
6Roggen 2 10Gerſte 1 s 21 3Hafer 1 4 e 2

Magdeburg den 7. Man Z. Brief Geld.
Preuß. freiwillige Anleihe 5

Sdctaatsſchuld-Scheine 3

Verein. Dampfſfſchifff.Stamm-Act. 164
do. Prior.-Actien 5 88Magdeburg Leipz. Stamm-Actien 4

do. do. Prior.-Actien A. 4 100 100
do. do. do. do. B. 4
do. Halberſt. StammActien 4
do. do. Prior -Actien 4 1003 100
do. Wittenb. Stamm-Actien 4 h
do. do. Prior.-Actien 5

Amſterdam kurze Sicht. 2do. 2 Monat S aHamburg kurze Sicht. 152do. 2 Monat 1514Frankfurt kurze Sicht. v Fdo. 2 Monat SPreuß. Friedrichsd'or 4 TAuslandiſch Gold à 5 Thlr. 11104 1093
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